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Letzte Nachrichten
Bersailles, 20. Oktober. Der Sonderberichterstatter

des »Echo de Paris« in Washington meldet, SenatorFall
erklärte anläßlirh des Entschlusses des Präsidenten Wilsou,
Truppen nach Oberschlesien zu entsenden, eine »d»erartige
Maßnahme könne es dahin bringen, daß der Prasident in
Anklagezuftand versetzt werbe.

WTB. Wien, 21. Oktober. Einem Leniberberger Blatt
zufolge wird ans Warschau berichtet, daß nach einer Pa-
riser Meldung der Füiifer-Rat die Ostgrenze Polens fest-
esetzt habe. Polen erhalte den ganzen Bezirk Suinalki,
uguftowo mit Ausnahme einer kleinen, nordtvestlichen

Ecke, den größten Teil des Bezirks Heini, zum Gouverne-
ment Grodiio die Bezirke Sokol, Bialistoek und Bielik·i. Die
Grenze verläuft am Biik-Flusse bis znr alten österreichisch-
rufsisehen Grenze und längs dieser Grenze bis zum Djnestr.
iBei8 Brest:Litowsk bancht sich die Grenze zu Gunsten Po-
en aus.

Aus Broilau und Umgegend.
Brocken den 21. Oktober 1919.

Erhöhter Kohlenabtransport.
Bon Seiten des Eisenbahnministers Oeser wird mitge-

teilt: Die einfchneidende Beschränkung des Schnellzugs-
verkehrs im Osten hat, wie die Eisenbahnverwaltung vor-
ausgesehen hat, jetzt bereits die besten Erfolge bezüglich des
Kohlentransportes gehabt. Nach den Tagesrapporten hat am
Montag dieser Woche die Wagengestellung im Ruhrrevier
eine Höhe erreicht, wie sie seit September 1918 nicht mehr
gewesen, und auch die Wagengeftellung in Oberschlesien
konnte auf eine Zahl gebracht werden, die seit April dieses
Jahres nicht mehr erreicht worden war. Wenn also keine

  

Zwischenfälle eintreten därfdamit gerechnet werden, daß site-«
Kohlennot in Deutschland keine allzu erschreckenben Dimen-
sionen annimmt.

Zur Eingemeindung.
Die Gemeinde Brockau macht die Aufgabe ihrer Selbst-

ständigkeit von der Erfüllung folgender Bedingungen ab-
hängig:
1.) Übernahme der Beamten und Angestellten einschließlich

der ständigen Arbeiter der Gemeinde unb ber Amts-
verwaltung Brockau in den städtischen Dienst, mindestens
im gleichen Range und mit gleichemEinkommen

2.) Gleichstellung der Angehörigen bei der Gemeinden hin-
sichtlich · aller an die Gemeindeangehörigkeit geknüpften
Rechte und Pflichten insbesondere auch bei der Be-
nutzung der Gemeindeanftalten.

3.) Schulen:
a.) Ausbau der Brockauer Volksschulen nach dem in
Breslau bestehenden System unter Vermehrung der
Lehrkräfte, Bau einer Turnhalle, Anlage eines Spiel-
und Sportplatzes, Übernahme sämtlicher Lehrpersvnen
b) Eingliederung der Brockauer gewerblichen Fort-
bildungsschule in das Breslauer- System unter Bei-
behaltung der jetzigen Leitung und des Lehrkörpers.
c) Übernahme der Verpflichtungen die die Gemeinde
Brockau der Privatmittelschule oder deren Leiterin
gegenüber eingegangen ist. Unterstützung dieser An-
stalt im selben Maße, wie es bisher seitens der Ge-
meinde und des Kreises geschehen ist. Verpflichtung
Breslaus, die Anstalt zu erhalten und, falls sie als
Privatanstalt nicht mehr aufrecht erhalten werden kann,
instädtische Leitung zu übernehmen,’ unter Übernahme

- des Lehrkörpers.
4.) (Einrichtung einer örtlichen Verwaltungsstelle im bis-

herigen Gemeindebezirk Brockan Diese muß zum min-
· destens enthalten: eine Steuerzahlstelle, eine Sparkassen-
nebenstelle und eine Polizeiwache, einschließlich Ein-
ivohnermeldestelle. Einrichtung einer Zahlstelle der all-
gemeinen Ortskrankenkasse.
Vorläufiges Bestehenlassen der Freiwilligen Feuerwehr
mit ihren Einrichtungen bis zur Errichtung einer Wache
der städtischen Feuerwehr; desgl. der das Feuerlösch-
wesen betreffenden vrtsstatutarischen und polizeilichen
Bestimmungen

6.) Herstellung einer zweigleisigen elektrischen Straßenbahn-
verbindung bis zur ·»Guten Sonne“ innerhalb 2 Jahren
nach der Eingemeindung Wagenfolge höchstens 15
Minuten Linienführung über Groß- und Klein-Tschansch
— Rothkretscham

7.) Durchgreifende Erneuerung des Straßenpflasters in
Brockau binnen einer festzusetzenden Frist.

8.) Keine Bebauungshemmungen. . .
9.) Übernahme des Bebauungsplanes mit der Verpflichtung,

von ihm nicht ohne zwingende Gründe wesentlich ab-
abzuweichen

10.) Bau eines Schlachthauses für den Brockauer Bezirk in-
nerhalb der ersten 3 Jahre nach Eingemeindung Be-

5.)  

 
 

  

Vroekan Mittwoch, den 22. Oktober

lassung des tierärztlichen Fleischbeschauamtes an Herrn
Tierarzt Hauser,

11.) Eintritt Breslaus in die von Brockau geschlossenen Ver-
träge.

12.) Zeitgemäße Einrichtung der Kläranlage und des Wasser-
werkes binnen kürzester Frist und Angabe, innerhalb
welcher Zeit dies geschehen wird.

Gegen die Aufnahme des letzten Punktes machte sich fei-
tens der leitenden Persöiilichkeiten starker Wiederstand be-
merkbar, der durch die beantragte Abstimmung beseitigt wur-
de. Die vorliegende redaktionelle Fassung desselben giebt
nicht ganz klar den Wunsch der Mehrheit der Kommission
wieder, als Bedingung für die eventuelle Eingemeindung,
den durchgreifenden Umbau des Klär- und Kanalwerks
gemäß den sanitäreii unb quantitativen Anforderungen in
einer fettzulegenden kürzeren Frist von Breslau zu verlangen
Gerade mit der unzulänglichen Klär- und Kanalanlage
unb beren fast Millionenumbaukosten ist man in
allen möglichen Versammlungen für den Eingemeindungs-
gedanken werben gegangen. Darum ist die Umbauforde-
rung dieser Werke der wichtigste Punkt der Eingemeinduiigs-
bedingungen Jn der Eingemeindungsfrage hat sich die Si-
tuation seit dem Tage, wo sich Brocken zu Verhandlungen
mit Breslau bereit erklärte, vollkommen verschoben Die
Finanzlage Breslaus ist eine recht traurige und für uns,
als die Einzugemeindeiiden, nicht verlockend. Jm allgemei-
nen ist also mit einer Eingemeindung in kurzer Frist nicht
zu rechnen. Sie drängt auch nicht. Eine andere politische
Schwierigkeit für die Eingemeindung bildet auch deren Ab-
lehnung durch den Brockauer Gutsbezirk, der zwischen Bres-
lau und der Gemeinde Brockau liegt. Dieses Hindernis
wird allerdings durchdie für nächstes Jahr bevorstehende,
längst notwendige Aufhebung der selbständigen Gutsbezirke
beseitigt. Eine bedeutsame Aufbesserung unserer Gemeinde-
finanzen wird die Aufhebung des BeanitensSteuerprivileges
bringen. Es liegt also kein Grund für die politische Ge-
meinde Brockau vor, sich schon heute umzubringen

* lDie Beseitigung der Gutsbezirke.] Ja dem Ent-
wurf der neuen Landgemeindeordnung ist, wie die »Pol.
Inf« hört, beab{ichtigt, bie Gutsbezirke allgemein ohne jede
Ausnahme zu beseitigen und zwar in der Form, daß sie
nach einem vom Kreisausschuß aufzustellenden Plane ent-
weder mit einer oder mehreren benachbarten Landgenieiuden
vereinigt oder in besondere Landgemeinden umgewandelt
werden
selben Grundsätze über Wahlen, Steuerrecht usw. wie in
allen anderen Landgemeinden Es ist dabei besonders zu
beachten, daß nicht nur die Gutsbesitzer durch Aufhebung
der Privilegien ihre Rechte und Pflichten entkleidet werden,
ondern auch die anderen Einwohner der Gutsbezirke.

"' [Evnngelisch-Kitchliches.] Es sind Bestrebungen im«
Gange die Tochtergemeinde Brockau von der St. Salvator-
gemeinde loszutreiinen und der Pfarrgemeinde der Königin
Louise-Gedächtniskirche auf ber Ofenerstraße anzugliedern
Diese willkürlich-bürokratische Maßnahme stößt auf den hef-
tigsten Widerstand unter den Evangelischen der Gemeinde
Brockan Die evangelifche Kirchgemeinde in Brockau umfaßt
etwa 5146 Seelen, bie der Königin-Louisen-Gedächtniskirche
etwa 3000. Somit würde eine große, lebensfähige Ge-
meinde als Tochtergemeinde an eine kleinere Pfarrgemeinde
recht willkürlich angegliedert werben. Jn einer am Sonn-
abend, den 18. Oktober abends im Brockauer evangelischen
Gemeindehause abgehaltenen Besprechung waren alle 60..AU-
wesenden für die Selbstständigwerdung der hiesigen
evangelischen Kirchengemeinde

« sKurse siir Weiterbildung.] Um das Interesse für
oben bezeichnete Kurse bei der hiesigen Bevölkerung noch

mehr zU werfen. soll Freitag, den 24. Oktober, 7 Uhr abds.
ein öffentlicher Vortrag im ,,Hielscherschen Gasthause« (Mittel-
zimmer), stattfinden Hierbei wird der Leiter der Kurfe noch-
mals eingehend Zweck und Ziel derselben erläutern. Hieraus

wirb Herr Bittner, Effektenkassierer der Landes-Hauptkasse,
einen Vortrag über:

,,Allgemeines über Bank- und Börsenwesen unter beson-
derer Berücksichtigung des bargeldlosen Zahlungsverkehrs
halten«

Außer den Mitgliedern und deren Angehörigen ist jeder
Erwachsene freundlichst eingeladen

" lVom Postverkehr.] Wert-« und Einschreibepakete
nach Berlin (ohne Vorvrte), ausgenommen solche mit Geld,
Juwelen und Wertpapieren werden vom 20. bis einschl.
25. Oktober von Postanstalten nicht angenommen

* lDie 2ereitßlofennnterftiihungJ Nach einer amtlichen
Berechnun sind seit Ausbruch der Revolution bis zum 4. Oktober d.
Js. 41/. iilliarden Mark in Deutschland an Erwerbslose auf Grund
der Arbeitslosenunterstlltzung zur Auszahlun elangt.

"f lBezttq von Anslnndskurtofiekn.] Die Reichskar-
toffelstelle hat sich bemüht, Znsuhren aus dem Ausland zu
erhalten Diese Bemühungen sind von Erfolg gekröni ge-
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Jn diesen neugebildeten Landgemeiiiden gelten die- _

 

1919.
we{en. Mit Polen und mit Dänemark find Lieferungsver-
träge abgeschlossen worden

* lAnmeldung der zu Haussehlachtungen bestimmten
Schweine.] Die zur Hausschlachtung bestimmten Schweine, deren
Schlachtiing in der Zeit bis zum 28. Februar 1920 in Aussicht genomme-
ift, sind bis zum 23. Oktober in der Markenausgabe bestimmt anzu-
nielden Ausdrücklich wird daraus aufmerksam gemacht, daß diejenigen,
ivelche die Meldung versäumen, Gefahr laufen, bie Genehmigung zur
Hausschlachtung nicht zu erhalten

is lDer Biehhandel von Stall zu Stall.] Es besteht viel-
fach die»irrige Auffassung, daß der Nutz- und Zuchtviehhandel innerhalb
der Kreise, insbesondere von Stall zu Stall, nicht genehinigungspflichti
ist. Gemäß Anordnung ist zuniVerkauf von Zucht- und Nutzvieh, aug
innerhalb des Kreises, ie Genehmigung des Kreisausschusses erforderlich.
Jeder Verkauf der ohne Genehmigung des Kreisausschusses vorgenommen
wird, ist ftrafbar.

» « lHaferausdriisch-iind Bahntransportverbot.] Aus Grund
einer Verordnung der Reichsgetreidestelle läuft das Haferausdruschvers
bot am 15. Oktober 1919 ab. Dagegen bleibt das Ausfuhrverbot be-
stehen Ausfuhrgenehmigungen erhalten nur diejenigen Erzeuger, die
entweder durch schriftliche Bescheinigung des Gemeindesvorstandes nach-
weisen, daß sie die unigelegteii Haferniengen entweder bereits abgeliefert
oder tatsächlich eiiiivaiidfrei sichergeftellt haben Die Gemeinde haftet
für die Erfüllung der Ablieferpflicht auch in diesen Fällen »

* lVom Landratsamt.1 Der Herr Minister des Innern hat
dem Regierungsassesfor Lewald, der bisher dem hiesigen Land-
ratsamt als Hilfsarbeiter zugeteilt war, auf sein Gesuch die nachgesuchte
Entlassung aus dein Staatsdienste zum 1. Oktober 1919»erteilt.»

* sDas Biiro des Zuwachssteueramtesl des Landkreises
Breslau befindet sich jetzt Zwingerstraße 5, ll, Zimmer 22.

« * sSilberhochzeit.] Vortosihändler Klein, Hatzseldstraße, und
seine Gattin begehen heute das Fest der silbernen Hochzeit.

* lPersoiialnaehrirhten ans den Nachbarortenl Als Guts-
vorsteher-Stellvertreter wurde sllr den Gutsbezirk Klein Sägewitz der
Jnspektor Friedrich Bernhardt und als Schöffen für die Gemeinde
Roths iirb en der Kaufmann Josef Steiger unb ber Gutsbesitzer
Gustav Pandrock gewählt.

* IUnser Bilderaushangl bringt sechs neue Bilder: 1._ Die
erste Sitzung derNationaloersaminlung iinReichstags-Gebäude zuBerlin
2. Intrriiaiioiiule«Eirrfriljrs-Meffe- inzzFrgkaUrt _a. M.«»· Z· ·Dcz.Ml-tg
der heimkehrenden amerikanischen Truppen durch den Triumpsbogen
Madison Square in New-York. 4. Landung eines italienischen Flug-
zeuges in Berlin, welches Depeschen für das italienische Konsulat brachte.
5. Enthülluiig des Deiiknials flir die im Weltkriege gefallenen Straßen-
bahner. 6. Die neue Sicherheitspolizei als erste Hilfe bei Unglücksfällen

* lTurnverein »Friefen«·Brockan.] Bis zur anderweitigen
Regelung gestaltet sich der Turnbetrieb in dieser Woche wie folgt: Heute
Dienstag, Turnen der Männer, der Turnerinnen und der Jugend-
turner, die am Zwölfkaiiipf teilnehmen; Donnerstag, den 23.0ktober,
Turiien sämtlicher Jugendturner. ·

* [1. Brockauer Radfahrer-Berein 1911.] Heute, DIEUBFCQ
den 21. Oktober, abends 7 Uhr, findet im Vereinslolal (Hielscher’s kleiner
Saal) die zweite Monatsversamniliiiig statt. Zahlreiches Erscheinen der
Mitglieder, insbesondere der Reigeiifahrer lind Polospieler,« ist er-
wünscht, da Einladungen zur Konkurrenz vorliegen Neue Mitglieder
werden in dieser Versammlung auch aufgenommen

* lVaterländischer Frauen-Verein des Landkreises Bres-
[am] Am Mittwoch, den 22. Oktober, nachmittags 3 lihr, findet eine
außerordentliche Mitgliederversaininlung im Landratsamt statt. Auf der
Tagesordnung stehen die Vorstandswahlen

* lDeutscherEisenbahner-Berband,Ortsgruppe Broekanl
Donnerstag, den 23. Oktober, abends 61/2 Uhr, findet eine Mitglxkders
Versammlung in Hielscher’s Lokal (kleiner Saal) statt. Sehr wichtige
Tagesordnung Alle Kollegen der Bahnineistereien Station, Betriebs-
werkstatt sowie Nebenlager sind dazu eingeladen Die Ortsverwaltungz

Provinzielles.
Goldberg. (Ein Zeichen der Zeit.) Ein Knecht aus einem Dorfe

des hiesigen Kreises, der sich aus der Fahrt nach Waldenburg befand,
um Kohlen zu holen, hat in Röversdorf (Kreis Schönau) die beiden zum
Gespann gehörenden Pferde für 2700 Mark an Zigeuner verkauft und
dann das Weite gesucht. . .

Haynan. (Erftickt.) Beim hastigen Essen eines Fleischgerichts
blieb einein Arbeiter in Groß-Tschiebsdorf ein Stück Fleisch im Halse
stecken wodurch der Mann den Erstickundstod erlitt. »

Schweidnin (Ein schwerer Unglücksfall) mit Todeserfolg ereignete
sich auf der Chaussee von Hogiersdorf nach Schweidnitz. Die 711ähri e
Arbeitersfrau Therese Pelz von hier wurde von einem Personenkraäs
wagen angefahren und schwer verletzt. Die Frau wurde in das Auto
aufgenommen, um nach Schweidnitz ins Krankenhaus gebracht zu werben.
Bei der Ankunft war sie jedoch bereits verschieden Sie hatte einen
Schädelbruch davongetragen · .

' Tarnowin. (500 Mark verbrannt-) Eine hiesiige Beamtenfrau
hatte die Gewohnheit, Eier, Speck und auch Geld im Kachelofen aufzu-
bewahren. Als das Dienstmädchen im Kachelofen um ersten Male
Feuer machen wollte, nahm sie die Eier und den peck heraus, ließ
aber 500 Mark in Papiergeld im Ofen liegen, bie mit ‚verbrannten.

· Neurodc. (Bergmannstod.) Bei Reparaturarbeiten im«Suinpfe
der zweiten Sohle auf der Wenzeslausgrube in Mölke wurden vier Berg-
leute infolge Einatmens giftiger Gase unwohl. Als sie nach oben siei en
wollten, fielen Grubenschinied Olbrich und Häuer Hugö Pohl von er
Leiter herab in den Sumpf und ertranken Die anderen konnten ge-
rettet werden
Friedland. (Aufsehenerregende Berhastung.) Gefiern nachmittag

haben sechs auswärtige Polizeiorgaiie die hiesige Grenzpolizei verhaftet.
Unter anderen wurden der Zolleinnehmer Karsch und Zollaufseher Hühner
abgesührt. Es sollen umfangreiche Schiebungen vorgekommen sein, die
noch große Kreise nach sich ziehen werden Das Nähere wird die Unter-
suchung ergeben Es sind noch weitere Verhaftungen in Aussicht genommen

Cosel OS. (Größere Mengen Speck und Büchsenfleisch.) Jui
Oderhafen wurden größere Mengen Speck und Büchsenfleisch im Werte
von etwa 20000 Mark beschlagnahmt. Die Waren gehörten eini en
Fleischern und sollten auf bem Wasserwege verschoben werden er
Plan wurde jedoch von einem Schiffer verraten, so daß die Beschlags
nahme erfolgen konnte. .

— (Das alte Lied.) Mehrere Kinder fanden am Freitag eine Hand-

 

  

granate und brachten sie nach der Wohnung ihrer (Eltern, bort begannen
sie mit einem Hammer darauf herumzuschla en,· bis die Explosion erfo te.
Dabei wurdenSKmder sehr schwer verletztun liegenhesfnungslos darnie er.



Katzenjammer.
Unser desMitarbeiter schreibt-
Wir stehen vor der endgültigen Ratifikation des

Friedens, nnd bald werden mir mit der Nachricht beglUckt
werden, daß auch Frankreich, auch England Den Kriegs-
zustand gegen uns als aufgehoben betrachten Viel anbern
wird sich dadurch an unserer ‚Sage nicht; man»braucht ja
nur daran zu denken, daß die ehemals feindlichen Herr-
schaften eben ietzt es für angebracht gehalten haben, Mit
neuen Brockademaßnahmen gegen Deutschland vorangehen-
um nor irgendwie weitschweifendeiiHoffnungen auf baldige
Anshellnug des europäischen Horizontes absolut gefeit zu
fein. Aber wie sieht es denn in diesem »großen« Augen-
blick auf der Gegenseite aus? Können die Verbandsvölker
den Wiedereintritt des Friedensziisiandes mit einem Ge-
fühl der Erleichterung begrüßen?

Nehmen wir die Franzosen. Belagerungszustand
und Preßzensur hat Herr Clemenceau endlich aus der
Hand gegeben, und der Wahlkampf, der Mitte November
zn einer Erneuerung der Kammer führen soll, hat be-
gonnen. Aber der Prozeß gegen Caillaux, den fruheren
Finanzminister, wird trotzdem weitergeführt, weil es den
Franzosen nun einmal feine. Ruhe läßt, daß es in ihrer
Mitte Leute gegeben hat, die des Einverständnifses mit
dem Feinde« verdächtig find. Und die innerpolitischen, die
wirtschaftlichen, die finanziellen Schwierigkeiten werden
um deswillen gewiß nicht weniger hart empfunden werben,
weil man von nun an wieder ganz ungeniert über sie
reden und schreiben kann. Aber dafür melden sich neue
Sorgen, die gerade dem Friedens-vertrag ihren Ursprung
verdanken. Mit ElsaßkLothringen z. B. haben die
Franzosen bisher nur iehr üble Erfahrungen gemacht.
Sie merken doch allmählich, daß sie in ein ihnen fremdes
Land gekommen sind, dessen ganze Geistesrichtung zu den
Pariser Vorstellungen passen will wie die Faust aufs
Auge. Herr Millerand sucht jetzt den maßgebenden Jn-
ftanzen begreiflich zu machen, daß man um die Bewilligung
einer weitgehenden Autonomie nicht herumkommen werde;
aber selbst wenn Kammer und Regierung sich zu diesem
entsagungsvollen Entschluß aufraffen sollten, sie können
die Tatsache nicht aus der Welt schaffen. daß der franzö-
fische Volkscharakter auf ftraffe‘8entralifation eingestellt
ist unb daß infolgedessen eine Autonomie, wenn sie den
Elsaß-Lothringern bewilligt würde, sich stets unD ständig
an der andersgearteten Sinnesrichtung der französischen
Regierungsvertreter stoßen und reiben würde. Da aber
die Enttäuschung über die beglückenden Folgen der Wieder-
vereinigiing mit dem sogenannten Mutterlaude in Straß-
burg und Metz nicht minder groß ist als in Paris, läßt
sich die weitere Entwicklung der beiderseitigen Be-
ziehungen unschwer voraussehen. Zunächst ist es die
Arbeiterschaft, die aus ihrem Herzen keine Mördergrnbe
macht; andere Schichten der Bevölkerung werden folgen.
Und wir werden wohl noch manchmal Gelegenheit haben,
unsere verlorenen Stammesbrüder zu fragen, ob sie nicht
mit dem Übergang an Frankreich vom Regen unter die
Traufe gekommen find.

Nicht besser ergeht es den Franzosen im besetzten
Gebiet. Sie müssen einsehen, daß all ihr Liebeswerben
bisher so gut wie gar keine Früchte getragen hat, daß
im Gegenteil die Stimmung gegen Frankreich desto
unzweideutiger hervortritt, je länger ihre Beamten und
Offiziere auf französische Art und Weise moralische Er-
oberungen zu machen versuche-er. Die Generale Mungin
und Gerand werden abberufen, aber die Männer, die an
ihre Stelle treten, werden auch kein höheres Gut auf Der
Welt kennen als die französische „gloire' unb das ist eine
Ware, die nur aus der Entfernung besticht. Wie es über-
haupt lediglich ein alter Erfahrungssaß ist, daß die Fran-
zosen um fo mehr an Reiz verlieren, je näher man ihnen
kommt. Alle Augenblicke haben sie jetzt auf deutschem
Boden gegen Streits und Gehorsamsverweigerungen an-
zukampfen, unb des öfteren haben sie sich bereits dazu
überwinden müssen, klein beizugeben, wo sie am liebsten
mit Maschinengewehren dazwischen gefahren wären. Mit
der formellen Aufhebung des Kriegszustandes werden sie
sich nur noch vor größere Schwierigkeiten gestellt sehen.

Und die anderen Ententeländers Jtalien ist in einem
leidenschaftlichen Wahlkampf begriffen, den Held d’Annunzio
auf dem Gewissen hat, und muß auf einen neuen Feldzug
gefaßt sein, ohne den kaum eine endgültige Entscheidung
über Fiume unb was damit ziisammenhängt zu erzielen
fein wird. Der neue südslawische »Staat wird auch
bereits von inneren Gegensätzen durchwühlt, eine Minister-

   

 

krisis löst die andere ab, die Montenegriner kämpfen gegen
die Serben, die Albaner gegen die Italiener, die Kroaten
besinnen sich auf ihre Stammesbefonderheiten, und bald
wird wieder in dieser ewig interessanten Weltecke alles
drunter unD drüber gehen —- wie einst im Mai. Natur-
lieb will auch die Slowakei sich von dem neugebackenen
tschechischen Staate wieder loslösen, was einstweilen
zur Verhängung des Belagerungszustandes über das Land
geführt hat. In Prag klopft die Agrarrevolution und —-
der Pleitegeier immer vernehmlicher an die Ministerturen,
und in Warschaii bei den Polen steht es ungefähr ebenso.
Kurz, die »Ordnung«, die der Friedeusvertrag von
Versailles der Welt gegeben hat, verspricht alles andere
eher, nur kein langfristiges Dasein. Und von .i'oerrn
Wilson, dem eigentlichen Vater dieser ganzen Herrlich-
keit, weiß man auch nicht, ob er nicht sehr bald an der
»glorreichen« Arbeit, die er geleistet hat, zugrunde gehen

ir .
Es ist noch nicht aller Tage Abend. Vergessen wir

das nicht, wenn demnächst nach dem Kriegs- der Friedens-
zustand der Entente über uns verhängt werden wird.

politische Rundfcbau.
Deutf'cbland.

Die Umsatzsteuer. Der Ausschuß der National-
versammlung für das Umsatzsteuergesetz nahm einen Antrag
an, durch den für die Gesellschaften mit beschränkter
Haftung und Zentralgenossenschaften, die der gemeinschaft-
lichen Verwertung von Erzeugnissen der Genossen oder
dem gemeinschaftlichen Einkauf von Waren ausschließlich
für die Genossen dienen, ebenfalls Steuerfreiheit zuge-
billigt wird. Angenommen wurde auch ein »Zusatz, daß
gegen die Entscheidung des Landesfinanzamts aber Steuer-
befreiiing in diesem Falle die» Beschwerde an den Reichs-
finanzhof gegeben ist. Beide Antrage ivurden vom Aus-
schuß allerdings nur mit Vorbehalt fur eine endgültige
Stellungnahme in zweiter Lesung angenommen. § 13
wurde entsprechend dem Beschluß des Unterausschnsses so
gefaßt, daß die Steuer durchgängig fur jeden Umsatz
11/2 °/o Beträgt.

Unsere Waffenverkäufe an Die Tschechem Jm
Hauptausschuß der Nationalversammlung gab der Reichs-
schatzminister zu, daß große Teile unserer Heeresbestände
im Werte von mehr als hundert Millionen mit aus-
drücklicher Zustimmung der Entente an den tfchechv-
flowakischen Staat verkauft worden find. Es handelt sich
um solche Bestände, die nach den Bestimmungen des
Friedensvertrages zur Verfügung der Entente gehalten
werben müßten, nicht um an Gegner ausgeliefert, sondern,
um unter Aufsicht der Entente zerstört zu werben. Die
von General Dupont schriftlich erteilte Genehmigung zum
Verkan bedeutet auch insofern für uns einen Vorteil, als
die Tschecho-Slowakei uns dafür mit Rohstoffen, ins-
besondere mit Braunkohlen, versorgt hat.

Vorläufig keine Arbeiterratswahlen. Der Zentral-
rat der deutschen Republik erläßt eine Bekanntmachung an
alle Arbeiterräte, in der er mitteilt, daß durch die weit-
gehenden Meinungsoerschiedenheiten, die in der deutschen
Arbeiterschaft über den Rätegedanken bestehen, ordnungs-
gemäße Wahlen auf Grund der vom Zentralrat erlassenen
Wahlordnung für Arbeiterräte unmöglich geworden find.
Auch hat die Regierung es abgelehnt, jetzt Gelder für
solche Wahlen zu bewilligen, weil damit gerechnet werden
muß, daß die auf Grund der Rätegesetze vorgesehenen
Wahlen bereits in der ersten Hälfte des kommenden Jahres
stattfinden werben.

Cl‘cbedao-Slowahef.
Aufruhr und Militärdiktatur. Die Aufstands-

bewegung hat vielerorts solchen Umfang angenommen. daß
die Prager Regierung sich veranlaßt sah, den Pater Hlinka
sowie einen großen Teilzder Slowakenführer, die seinerzeit
den Anschluß an Tschechien durchführten, zu verhaften und
die Militärdiktatur zu proklamieren. Die Slowafei
fordert vollständige Autonomie. Die Bewegung, die seit
vielen Wochen propagiert war. hat auch auf Die Ruthenen
in den Karpathen übergegriffen und hat stellenweise einen
durch Rusfen geschürten bolschewistischen Charakter ange-
nommen. Jn Kassa organisierten die Slowaken eine große
Aufstandsbewegung, deren Programm volle Unabhängig-
keit der slowakischen Gebiete unb Abfall von Prag, aber
auch Unabhängigkeit von Ungarn, zum Ziel hat. Hand-in
Hand mit der flowakischen Bewegung geht die der
Ruthenen, welche sich offen gegen die Tschechen wenDen.
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_ Er rückte sich den Sessel neben dem Schreibtisch zurecht
und setzte sich mit übertriebener Umstandlichkeit. Dann
lehnte er sich bequem zurück und legte eine Hand nachlassig
auf den Rand des alten Möbels.

Bitte also jetzt den Vortrag zu beginnen.‘
stephire ärgerte sich über feine Art unD fanb baburcb

ihre Ruhe wieder.
. »Ich wollte dir sagen, daß mir dein untätiges Leben
nicht gefällt« —- das klang so hart — ganz anders, wie
sgiä hiiitte sprechen wollen. Und doch fand sie keine anderen

or 'e.
»Ach«, sagte er lächelnd, als sie eine kleine Pause

machte, „wie ich das bedaure.«
,Und daß ich dir den Vorschlag machen will, etwas

aan angen ——“
‚ -»Außerst liebenswürdig«, _

merkte, daß es ihm Mühe kostete, den leichten Ton bei-
zubehaitem

« »Du hast große Anlagen zum Malen«, fuhr Josephine
fort. Sie mußte rasch und rauh sprechen, windas Zittern
ihrer Stimme zu verbergen. Um keinen Preis wollte sie
sich jetzt vor diesem lächelnden, selbstbewißten Manne
schwach zeigen, womöglich zu weinen anfange . Um keinen
Preis. Nur jetzt nicht weinenf

Rasch sprach sie weiter: »Du könntest es weit bringen
wenn du nur wolltest. Ein paar Jahre Studium sind
natürlich nötig. Jch habe mir nun gedacht, wenn du ein
vaar Jahre nach Rom gingst oder nach Paris, Klarcheii
könnte»dich begleiten. Die Kinder wurden wohl besser
hierbleioen damit sie euch nicht im Wege finb. Jch
Poet-de Zur sie sorgen. Bist du mit diesem Plan einber-

noen «
Sie hatte gesprochen, ohne ihren Gast unaufeben.
3th schob sie die Klavve des Schreibtisches auf. unb__

warf er ein, aberiman‘?

-
—
—
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"‘ Nach einer Mitteilung der interalliierten Marinekomniission
erstreckt sich die Sperre für deutsche Schiffe in der Ostsee auch
auf Die deutschen Territorialgewäsfer. '

« Die Räumung des Baltikums ist beendet: allerdings sind
von den Truppen zwei Drittel in russische Dienste getreten.

"' Jm Ausschuß der Nationalversammlung wurde die Umsatz-
steuer auf durchgängig 11X2 °/o festgesetzt.

"' General Graf Goltz hat im Hinblick auf bie letzte Entente:
note um seinen Abschied gebeten.

"‘ Die Bewohner des Memelgebietes verlangen in eine:
Eingabe an die Reichsregierung, bei Deutschland zu bleiben.

"‘ Der banerische Ministerrat bat das Todesurteil gegen den
Geiselmörder Kammerstetter bestätigt. Das Urteil wurde so-
fort vollftreckt.

"‘ Der bekannte Großindustrielle Wilhelm v. Siemens ist
gestorben.

“‘ Uber die französische Hafenstadt Brkst ist wegen an-
archistischer Uiiriihen das Standrecht oerbangt worden.

Jn Czolyvar wurde die selbständige karpathische ruthenische
Republik proklamiert.

« England.
Dewet für Deutschland. Der ehemalige »Buren-

general Dewet in EnglischsSüdafrika erhebt offentlich Ein-
spruch gegen die Besitzergreisung Deutsch-Sudwest- und
Dentsch-Oftafrikas durch die Union. Dewet nennt die Er-
oberinig dieser beiden deutschen Kolonien ungesetzlich und
erklärt, solange sie im Besitze des südafrikanischen Volkes
seien, würden sie wie eine Feuersbrunst wirken.· Der
Einfall in die deutschen Kolonien sei ungerechtfertigt ge-
wesen. Deivet appelliert an das afrikanische Volk, daß
Deiitsch-Siidweft- und Deutsch-Ostafrika ihrem recht-
mäßigen und gesetzlichen Besitzer zurückgegeben werben.

Serbien.
Eine Verfchwöruug gegen den Kronprinzem Eine

Verschwörung gegen den serbischen Kronprinzen Alexander
wurde in Agram entdeckt. Aus diesem Anlaß sind mehrere
hundert Personen verhaftet worden. Der Grund der
Verschwörung liegt höchstwahrscheinlich darin, daß kroa-
tifche Truppen mit Gewalt zu dem Eid auf König Peter
gezwungen wurden. « —

Paris. Der Oberste alliierte Rat hat den Ausschuß für
polnische Angelegenheiten beauftragt, Maßnahmen festzustellen
die notwendig sind, Danzig zu einer Freistadt unter dem
Schutz des Völkerbundes zu machen und Polen die Über-
xvcgchung und Verwaltung des Hafens und der Weichsel zu
i ern.

Soziales Leben.
Die Verwaltung der Heeresbeftände war Gegen-

stand sder Besprechung im Haushaltsausschuß der»National-
verfammlung. Reichsfchaßminister Mauer ertlarte, nach
der Schätzung des früheren Finanzministers Schiffer wurde
die Verwertung der mobilen Heeresgiiter etwa drei
Milliarden Mark erbringen. Bisher sei es gelungen,
2,2 ‚ Milliarden Mark zu erzielen,. und voraussichilich
würden weitere Verkäufe noch ein bis zwei Milliarden-
Mark bringen« Natürlich könneman nicht die große Zahl
der bisher in Heeres- unD Marinebetrieben Beschäftigten
beibehalten. Man würde sie zunächst auf Ruhegehalt
stellen, dann aber die Tüchtigsten mit Privatdienstvertrag
neu aufteilen.

Befsere Kohlenabfuhr an der Ruhr. Jnfolge Der
Sperrmaßnahmen der Eisenbahnverwaltuiig ist in der
vorigen Woche eine Besserung in der Brennstoffabfuhr zu
verzeichnen gewesen. Die Fehliiffern, die in der vorauf-
gegangenen Woche in etwa gleicher Höhe mit der Wagen-
gestellung rund 12500 Wagen täglich betrugen, finb in Den
letzten Tagen auf etwa 9000 Wagen zurückgegangen
Werktags warben durchschnittlich in Den letzten Wochen
14900 Wagen gestellt, während 10 300 feblten. Jnfolge
weiterer Maßnahmen der Eisenbahnverwaltung, die zu-
gunsten der Brennstoffabfuhr eingeleitet sind, steht zu er-
warten, daß in den nächsten Tagen eine weitere Besserung
eintritt und in größerem Umfange auch von den Halden-
beftiinben, Die auf fast 700 000 Tonnen angewachsen sind,
abgefahren werben kann.

    am -—
 

— mahnen: Reihe von Gen-scheinen die Mangan:
lagen.

Adalbert saß noch in derselben nachlässigen Haltung
in feinem Lehnstuhl, er lächelte noch immer, aber die Hand,
die auf der Schreibtischecke lag, zitterte. _

Josephine strich, wie einladend, über das Geld.
»Nun, was meinst Du? Bist du mit dieser Sache ein-

verstanden?« ·
«Nein«« sagte er. .
.Du willst nicht? Warum willst du nichts«
»Ich habe keine Liist.« ..

b i3fieine Lust! Du hast doch fruher Lust zum Malen
ge a .«

»Damals«, warf er ein.
»Du hast Talent dazu —- warnm auf einmal nichts«
Er zuckte die Achseln und· schwieg.
»Willst du mir nicht wenigstens antworten‘e"
Es hat keinen Zweck. Du ereiferst dich nur.‘

Josephine war emporf.
»Was willst du denn tun? Etwas muß ein Mann

doch arbeiten Wie kannst »du so das Leben ertragen?“
,Es geht ganz gut« lachelte er, und fab sie dabei fest

an. „aßen, trinlen, schlafen Man gewohnt sich. Du
hast es so gewollt.“ «

Damit stand er auf, machte ihr eine sehr tiefe Ver-
gängig, unD gleich darauf fiel die Tür hinter ihm ins

o .
Du hast es so gewollt —«
Das ganze große Zimmer schien voll von diesen

Worten zu fein. ‚ « .
Josephiue 1961?, als müßte sie sich vor ihnen verbergen.

Sie legte die Hande vor das Gesicht und blieb still vor
dem alten Schreibtisch sitzen.

Du hast es so gewollt —«
Was sie wollte, hatte immer geschehen müssen. Das

war zum Besten der Familie nötig. Das war ihr Stolz.
Sie hatte regiert. Sie hatte die Macht dazu, denn mit
Geld kann man alles.

So hatte fie gedacht.
Und nun war ihre Macht zu Ende. Die beiden letzten

·Dein Vater merkte,
stillen.« · 

von der Familie waren unglücklich; freudenlos elenb. -’-
Wo fand sie eine Macht zu andern und zu bessern, wenn
die Macht des Geldes versagte?

Und sie mußte es ändern, denn sie war schuld Daran,
daß es so gekommen war.

Was war Adalbert für ein frischer, fröhlicher Mann
gewesent Begeistert « für feinen schonen Beruf, voll Ver-
trauen in feine Kraft, voll Hoffnung« auf die Zukunft —
bis —- bis sie ihm den Glanz und die Macht des Geldes
zeigte. Bis sie ihn glauben lehrte daß man mit Geld
Lebensglück kaufen könnte, bis sie ihn langsam und sicher,
mit kluger Berechnung ihren Planen gefügig machte.

»Ich wollte ihn gliicklich machen«, seufzte fie. «
»Wer bist du denn, daß du ein Menschenschicksal leiten

kannst?« höhnte die leise Stimme in ihrem Innern, die
etzt so oft und fo Bitteres redete. «

Menschen-
 
,Wer bist Du, daß du Menschenherzen unD

schicksaie leiten wills-t, unD bift doch blinb und r
 

_ennt b 'eigenes Herz richte Du denkst, Liede irre. die die-. zåiii
Handeln treibt —- und doch hast dU Die rechte Liege nie
gekannt -——“

»Jch«habe Lothar geliebtl« . '
Geliebt?. Die Liebe sucht nichts für sich. Du hast

nur daran gedacht, daß du« ihn besitzen wolltest. Und als
du _merfteft, daß er gar nicht an dich dachte, daß all der
Reichtum,· den du ihm geben wolltest, nicht genügte, dir
sein Herz zu kaufen ——Da haßtest du ihn.

»Jhii»und· die arme junge Frau. Wenn es Liebe ge-
wesen ware, · hättest du ihn Dann in Armseligkeit und
Sorgen sterben lasseni

»Du mußtest .,» sehr gut, daß sich die beiden in mi-
gezvohnter und darum doppelt empfundener Kargheit ab-
mubten. Hatte nicht dein Vater, dessen Stolz und
Liebling du warst, auf ein Wort von dir das Einkommen
des tüchtigen Mannes verdoppelt, verdreifachi? '

»Mir ein Wort von dir —- aber du sagtest
was in dir- vorging, es nicht.und lachte im

Gortsetzung folgt.)
· .*



Volkeabl‘timmung.
: Plebiszite, Referenden und Volksinitiativanträge.

Die Reichsregierung Und die preußische Staatsregie-
rung fordern in einem Aufruf alle Abstimmungsberech-
traten Der Durch den Versailler Friedensvertrag gefährdeten
deutschen Grenzmarkenkreise auf, bei der bevorstehenden
Abstimmung, die die Entscheidung über die künftige Staats-
zugehorigkeit der in Frage kommenden Bezirke bringen
toll, nicht zu fehlen. sondern für die Zugehörigkeit zu
Deutschland zu stimmen. Es handelt sich bekanntlich um
Oberschlesien, um einige ost- und westpreußische Kreise,
um Eupen und Malmedy, und es ist zu hoffen, zu
wünschen und zu erwarten, daß jeder, der in einem der
bedrohten Landesteile geboren und stimmberechtigt ist,
durch Teilnahme an der Abstimmung beitragen wird, die
gefährdete Heimat deutsch zu erhalten, denn es fällt jede
Stimme schwer in die Wagschale.

I

Es ist das erstemal, daß weite Schichten des deutschen
Volkes in die Lage gebracht werden, ihr Schicksal selbst in
die Hand zu nehmen und über das, was ihnen zum Wohl
oder Wehe werden kann, nach eigenem Ermessen zu be-
haben. Das monarchische Deutschland kannte keine Volks-
abstimmungem und ne waren mit gesetzgebender Kraft-
bisher auch· in keinem anderen euroväischen Staate Brauch,
mit alleiniger. Ausnahme des schweizerischen Bundes-
staates. Hier ist dem Volke durch die Gesetzgebung das
sogenannte »Jnitiativbegehren« gesichert. Es besteht darin,
daß aus Verlangen einer bestimmten Zahl von Staats-
bürgein über den Erlaß, die Abänderung oder die Auf-
hebung eines Gesetzes eine Volksabstimmung erfolgen
muß. Volksabstimmungen finden in der Schweiz aber
nicht bloß auf Grund bestimmter Anträge von Staats-
bürgern statt, sondern auch auf Grund eines durch die
Verfassung gewährleisteten Rechtes, nach dem bestimmte
Varlamentsbeschlüfse, besonders Gesetze, unter allen Um-
ständen einer Volksabstinimung zu unterwerfen sind. Das
Volk kann das Veschlossene bestätigen oder zurückweisen.
Diese Einrichtung ist unter dem Namen ,,Referendum«
bekannt.

Jn der Römerzeit nannte man die durch Volks-
abstimmuiigen zustande gekommenen Gesetze »Plebijzites',
weil sie ursprünglich nur für die Plebejer, d. h. sur die
unteren Volksklassen verbindlich waren; im Jahre
840 v. Chr. erst erhielten sie für das ganze Volk Geltung.
Unter den Napoleonen hießen auchin Frankreich die durch
allgemeine Abstimmung erzielten Volksbeschlusse SBlebifaite.
Das jüngste, aber nicht verfassungsmäßige Plebiszit fand
1905 in Norwegen statt, das sich durch Volksabstimmung
mit fast allen Stimmen für die Aufhebung der Union mit
Schweden ausgesprochen hat. Diese norwegische Volks-
abstimmung kommt in ihrem Wesen Den” bevorstehenden
Abstimmungen im Deutschen Reiche am nachsten.

Deutsche Nationalverfammlung.
Aus der 99. Sitzung.

Jn ihrer heutigen Sitzung erledigte die Nationalver-
sammlung den deutsch-polnischen Vertrag und den Haushaltss
plan von dein Reichspräsidenten. Das

Abkoinmen zwischen Deutschland und Polen
betrifft die Entlassung festgehaltener Personen und die Ge-
währung von Straisreiheit. ..

Der Reichsmini ter des Auswärtigen Müller befurwortete
die Annahme des ertrages mit der Begründung. es handle
sich hier um ein Ergänzungsabkommm Wenn wir bereits
vor Inkrafttreten des Friedensvertrages mit den Polen zu
einem solchen Abkommen gelangt sind, so geschieht das, weil
wir ein besonderes Jnteresse daran haben, daß die Abwicke-
lung der Verhältnisse in den östlichen Gebieten moglichst«»rasch
erfolgt. So schmerzlich der Verlust reindeutscher Mitburger
ist. die an die Polen abgetreten werden müssen, so haben wir
doch ein Interesse Daran. in möglichst korrekte Verhaltnisse
mit unsern polnischen Nachbarn einzutreten. Die Verhand-
lungen sind durch den Putsch in Obeischlesien etwas verzögert
worden. Der Kriegsgesangenenaustausch mit Polen ist und)
nicht vollzogen worden. Auch aus „Diefem Grunde ware
dieses Abkommen notwendig. Zur Erfüllung dieses Vertrages
ist eine besondere Kommission vorgesehen. . .

Abg. Hausziuaun (Dem.) teilte im Anschluß hieran in
seiner Eigenschaft als Mitglied des Auswartigen Ausschusses
mit, daß der Vertrag in diesem Ausschusie eingehend geprüft
worden sei. Die Angelegenheit ist außerst dringend, weil
Leben und Freiheit zahlreicher Personen davon beruhrt»wird,
und weil der Vertrag die Voraussetzung dafür ist. sur die
rasche Ausarbeitung der übrigen dringenden Fragen, die die
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„ s ädl versteht's. Sie will ihm zeigen, wie

dummDear wagt. eMir kann’s recht sein. Finchen soll ihr
er nü en aben.« »

P gNadzhherh starelgen bis: zeigen, und der Sohn blieb allein

ri -—— ür Li e un a . «
tib in: ifvar Lothars Sohn —- ich habe ihn geliebt —- ich
liebe ihn noch. Jch möchte alle? geben, was ich habe, um
ihn wieder glücklich zu machen! «

· »Glücklich zu machen«, wiederholte leise die anklagende

Stimme, »das wolltest du wohl -—- aber hast du jemals
gefragt, was für ihn Glück ists Du wolltest ihn nach

deinem Willen leiten. Erst hierher, dann dorthin —- du

nahmst ihm das, wonach sein Herz schrie, und gabst ihm

Geld -—- imanlier giftig —-—driurZ Geld
e n an ere —-

:gccltmkt bist du sehr arm. Arme Josephine. Besinne

dich, ob du gar nichts andereå llzas’lt).at Nur Geld — wie
, wenn man nur e —-

t13112352irirtaaitßfchnn ganz dunkel geworben, als Josephine
sich endlich erhob. Sänzndenlang mußte sie vor dem alten

' e e en a en.
Schrslkäscsiegnfiafx nicht mehr mutlos. Es sollte doch noch

alles gut werden. Wenn man den guten Willen

hat, ein Unrechthzu txkihnem Zämn findet man auch einen

. —— ie a 'e einen eg.

WegDiesnSial shatlte sie es falsch angefangen. Welcher

ann läßt sich von einer alten Tante etwas verschreibeni
gäb wenn es das Beste, Schönste wäre, er wird dagegen

sein. Es kommt immer darauf an, wer etwas sagt.

Klärchen mußte die Sache in die Hand nehmen. Eine

junge,- hiibfche Frau hatte natürlich mehr Erfolg als eine

e nte. »

alt ggfenhine nahm sich vor, morgen mit Klärchen uber

diese Angelegenheit zu sprechen.
M

 

en war leider sehr .heqUM-·ILPEM-4W»

 
 

Beziehungen mit Polen betreffen. Mit Rücksicht Darauf.
fchlua Der Abg. Haußmann vor, den Vertrag sofort in allen
drei Lesungen zu verabschieden. Das geschah denn auch ohne
weitere Aussprache. Ebenso wurde der Haiishaltsetat für den
Reichspiäsidenten ohne weitere Verhandlungen angenommen.
Alsdann ging man zur
"b Post- nnb Telegrapheiiverwaltung
u er.

Zuerst sprach der Abg. Beuermanu von der Deutschen
Volkspartei U. a. bemerkte er, Die Mißstände im Tele-
araphens und Telephondienst würden verschwinden, wenn das
Publikum mehr Selbstsucht ubte. Mit den Postdiebstählen
müsse ein Ende gemacht werden. Man sollte unehrlich ge-
wordene Beamte nicht wieder· in den Dienst einstellen. Bisher
hat Die Postverwaltiing 81 Millionen Mark als Entschädigung
für gestohlenes Gut bezahlt. Alsdann verbreitete sich der
Redner ausführlich uber Beamtenfragem für die eine bessere
Ausbildungsmöglichkeit zu wunschen sei.

Nach einer kurzen Besprechung, in deren Verlauf auch der
Reichsvostminister Giesbcrts das Wort nimmt, wird der
ganze Haushaltsplan der Reichspostverwaltung ange-
nommen.

Präsident Fehreubach teilt mit, daß der Altestenausfchuß
getagt und beschlossen hat, eine langer; Pause erst nach Er-
ledigung des»vorliegenden Arbeitsstofies eintreten zu lassen.
Das wird nicht vor dein 30. Oktober der Fall sein. Der
Rrgsident ermahnte zu einer weisen Selbstbeschränkiing im

e en.

Gerichtsballe.
Berlin. Das außerordentliche Kriegsgericht beschäftigte

sich mit einem Prozeß gegen eine Anzahl Leute, die der
Übertretung des ·Erlaffes gegen die Spielklubs angeklagt
waren. Die Erinittelungen ergaben, wie vor Gericht zur
Sprache kam daß dem inFrage stehenden »Sporting-Club«
u. a. auch _ber Polizeiprasident Richter von Charlottenburg
und der PFlizeiprasident von Lichteiiberg v. Salm mit seinen
beiden Sehnen angehorten. Die Verhandlung selbst wurde
behufs naherer Feststellungen vertagt.

Leipzig. Jn Halle»a. S. wurde im März d. Js. der
Oberstleutnant von Kluher durch eine Volksmenge in die
Saale geworfen und tm Wasser durch Schüsse getötet. Das
Schwurgericht Halle hatte die Hauptschuldigen an diesem Ver-
brechen, Den Militarinvaliden Otto B
Arbeiter Fiedler zu neun Jahren Zuchthaus und den Schau-
spieler Gierhold zu 13 Jahren 6 Monaten Zuchthaus, sowie
zu je 10 Jahren Ehrverlust verurteilt. Gegen ihre Veriirteiluiig
hatten die Angeklagten Revision beim Reichsgericht eingelegt,
die jedoch ietzt verworfen wurde, so daß das Urteil des Schwur-
gerichts rechtskräftig geworden ist. —

Von Nah und Fern.
Die Elektrifiernng der preußischen Bahnen soll

von Berlin als Mittelpunkt ausgehen. Versuchsstrecken
sind in Schlesien zwischen Königszelt und Lauban sowie
zwischen Magdeburg und Leipzig gebaut. Wenn die
Berliner Stadt-, Ring- und Vorortbahnen ebenfalls um-
gebaut werben, so ist es zweckmäßig, diese drei Netze mit
anderen in Verbindung zu setzen. Diese schlefische Strecke
soll bis Breslau, von dort bis Berlin, ebenso die westliche
Strecke von Bitterfeld bis Berlin verlängert werden. Es
liegt dann nahe, die Linien nach Halle, nach Magdeburg
ebenfalls auszubauen. Es werden sich dann die Linien
von Berlin nach Hamburg, nach Stettin, nach Hannover
anschließen. Die elektrischen Lokomotiven werden schon
jetzt ftür alle. Strecken nach einem gemeinsamen Plan
ge an .

Großer Andrang zur Ofsizierslaufbahn. Zu dem
Schullehrgang für Unteroffiziere in Berlin zwecks Be-
förderung zu Offizieren sind soviel Meldungen eingegangen,
·daß nur etwa ein Viertel bis ein Fünftel der Vor-
geschlagenen einberufen werden kann. Es fehlen die
Mittel und Einrichtungen zur Abhaltung eines größeren
Lehrganges. ·Dann ist auch der Bedarf an Osfizier-
anwärterii für das neue Friedensheer für die nächsten
Jahre ein ganz geringer.

Neue Postkarteii sind mit der Erhöhung der Ge-
bühren notwendig geworden. Sie werden jetzt von der
Reichsdruckerei hergestellt und kommen voraussichtlich noch
im Laufe dieses Monats zur Ausgabe. Erforderlich ist
vor allem eine Karte zu 15 Pfennig. Sie wird mit dem
Wertstempel der Fünfzehiwsennigmarke hergestellt. Dieser
erhält aber eine neue Farbe. Die erste Ausgabe dieser
Marke war seinerzeit hellbraun. Die Geschäftswelt fand
aber, daß sie sich allzuweiiig von der hellgelben Marker
71/2 Pfennig unterscheide. Es wurde deshalb die jetzige
dunkle Farbe eingeführt Diese hat aber den Übel-

l ftanb, daß der Post tempel aus dem dunklen Hintergrund

«

—-

auer zum Tode, den«

 

oft undeutlich ist. Die neue Fünfzehnpfennigmarke wird
deshalb im helleren Ton braunviolett gedruckt, ebenso der
Bordriick «Postiarte« aus den Karten für ‚Den inneren
Verkehr. Die Weltpostkarte unterscheidet sich von diesen
nur dadurch, daß sie den Zusatz „‚Carte postale" in fran-
zösischer Sprache erhält, wie dies durch den« Weltvosts
vertrag vorgesehen ist. Die Doppelkarte erhalt im in-
laiidischen Verkehr den Zusatz »mit Antworikarte«, im
Weltverkehr dazu „avec räponse payäe”. Die Karten zu
10 Pfennig für den Orts- und Nachbarortsverkehr bleiben
wie bisher rot.

Scheidemami auf der Zeugeubank. Jn dem Pro-
zeß gegen H»aberland und Genossen, in dem es sich um
die Radelsfiihrerschaft bei der »Vorwärts«-Besetzung durch
die Unabhangigen handelt, beschloß das Schwurgericht
aus Antrag der Verteidigung, Scheidemann als Zeugen
zu vernehmen, und zwar über die Behauptung der An-
geklagte»n, daß ihnen in einem Schriftstück der Schutz des
Vorwärts« anvertraut worden sei und daß man sie als

bewaffnete Macht anerkannt habe.

JmDer Fischdampferverkehr voll aufgenommen.
ganzen Elbbereich sind die Fischdamvfer in ungehinderte
Tätigkeit getreten. Vom letzten Freitag mittag bis Montag
früh haben 48Hamburger Fischdampfer Cuxhaven seewärts
zum Fange passiert. Der Cuxhavener Fischdampserverkehr
wickelt sich nach wie vor wieder regelrecht ab. Am
Morzzgg fwaren Dort zwei Dampfer mit großen Fängen
am ar .

« « Vermil'cbtee.
Briefmarkensieber. Das Briesmarkensammeln ist

gegenwärtig zu einer Leidenschaft geworden, die weite
Kreise ergreift, und die durch die besonderen Zeitverhält-
nisse« außerordentlich verstärkt wird. Die Soldaten, die
auf ihren Kriegsfahrten in die fernsten Gegenden ver-
schlagen wurden, interessierten sich sür die Briefmarien
der verschiedenen Länder und brachten wertvolle Stücke
nach Hause. Die Marken, besonders auch die neuge-
fchaffenen der besetzten Gebiete, besaßen geschichtlichen Wert
und eigneten sich vortrefflich zu Kriegsandenken. Auch die
Verwundeten haben sich in den langen Stunden der er-
zwungenen Muße sehr gern mit Briesmarkensammeln be-
schäftigt. »Fachleute« sind der Ansicht, daß sich das
Markeninteresse gegen früher mindestens verzehnfacht habe.
Gesucht sind vor allem die deutschen Ober-Oft-Marken und
die turkischen Marien, die die Engländer nach der Be-
setzung von Bagdad mit britischer Inschrift überdruckten.
Ebenso sind die Marien der von den Engländern und
Franzosen besetzten deutschen Kolonien begehrt. Marken
von Togo, Deutsch-Neuguinea und Samoa werden mit
vielen tausend Mark das Stück bezahlt. Rächst den
Kriegsmarken erregen die lebhafteste Aufmerksamkeit der
Sammler die Luftvostmarken, die in die Markensammel-
Eigenschaft ein ‚ganz. neues Moment« hineingetragen
a en.

Schnurrbarts Ende? Kriege haben zu allen Zeiten
die Mode des Barttragens begünstigt, denn einmal hat
Der Soldat eine gewisse Schwäche für den Bart (die
Soldaten,,bräute« bekanntlich auchl), und dann ist das
Barttragen für den Kriegsmann recht bequem, Da er ja
nicht immer die Möglichkeit hat, sich zu rasieren. Zudem
haben «die Heere zu allen Zeiten durch besondere Ver-
ordnungen den Bart als Zierde des Mannes gepflegt,
und das Soldatische wird im Kriege immer Mode. So
kamen z. B. nach den Besreiungskriegen die langen Kinn-
bärte als schönste Zier des deutschen Mannes auf, während
sich nach dem Krimkriege die Mode der Backenbärte durch-
setzte. Wer nun aber erwartet haben mag, daß auch nach
dem furchtbaren Weltkriege das Barttragen, das in den
letzten Jahrzehnten ja immer mehr abgenommen hat,
wieder Mode werden würde-· erlebt eine arge Ent-
täuschiing. Die heimgekehrten Soldaten haben sich zum
größten Teil wieder zum Rasierniesser bekehrt, und von
England geht eine „gefährliche“ Bewegung aus, die dein
ganzen Bart, also auch dem sog. englischen Schnurrbart,
radikal den Garaiis bereiten möchte. Die englischen
Soldaten scheinen die glattrasierten Gesichter der Ameri-
kaner und der Truvven aus den britischen Dominions
außerordentlich schön gefunden zu haben, und so wird
man sich mit dem Gedanken vertraut machen müssen, daß
in absehbarer Zeit selbst das ruhige Bärtchen unter den
Nasenlöcherm das sich jetzt noch als »Schnurrbart« ge-
bardet, dem Rasierniesser zum Opfer fällt. Wie sagen
wir’s nur unsern Grauen?! ice-LWams-bu-m,

 

"Einflug Beispiel ihrer SU‘ntter war daran schuld. Und
nach der eburt der Kinder hatte sie sich auch wirklich
eine Weile schonen müssen. Jett war sie aber gesund, und
sie»f;vurde natürlich einsehen, daß irgend etwas geschehen
mu e.

Sie sollte nun mit ihrem Mann reden. Wenn’s mit
den Sparrwenzelschen Werken nichts werden könnte, »und
wenn Adalbert auch durchaus nichts vom Malen horen
wollte,” dann wäre doch Elberin immer noch da -- ober
ein großeres Gut. Er sollte nur aussuchen. Es könnte
alles eingerichtet werden.

Eindringlich und verständig mußte Klärchen das alles
sagen. Es würde auch gar nichts schaden, wenn sie etwas
von»Sichinuhegeben und von Klügergewordensein dabei
erwahnte. Das würde sie aber jedenfalls am besten wissen,
Er Teig wurde ihrs schon sagen, was sie in Diefem Fall zu
n a e. .

Der nächste Tag war ein Sonntag. Beim Mittag-
essen, das stephine Sonntags immer unten bei»ihren
Verwandten emzunehmen pflegte, war man sehr schweigsam.

Nur Rose und Klein-Märchen wurden lebhaft, als sie
von Fraulein Dorn sprachen.

« Heute nachmittag durften sie wieder zu ihr kommen.
Sie konnten die eit kaum erwarten.

Nach dem E en saßen Klävchen und osephine, wie
allfonntaglich, in dem prächtig eingerichte en Erker von
Klarchens Zimmer.
Sch Häs war Herbst. Der Regen schlug prasselnd an die

ei en.
Jm immer war es ganz still. Bor kurzer Zeit hatten

Rose un Klein-Marthen sich verabs iedet und waren
unter Lachen und fröhlichem Geplau er in die unten
wartende Droschke gestiegen. «

Dann war die Droschke langsam und schwerfällig Die
Stra e entlang gefahren.

aitdeni lag tiefe Stille aus der breiten, vornehmen
Straße und immer.

eauemen Polsterstuhl zurück ele an, Die _' zum Fenster hinaus unb aahnte. ‑  Ja einen .
Arme lässig auf den Seitenlehnen ruhen lassend, ab [Grüßen

»H«äßliches Wetter«, sagte Josephine, ‚b’iefer ewige
en. '
Klärchen gähnte wieder.
»Laß es doch regnen“, fagte Klärchen mit schleppender

Stimme» ‚wenn die Sonne scheint-, dann ist es doch ebenso
langweilig. Das ist doch ganz egal.‘

Jofephine fah ungeduldig auf.
Liebes Märchen, ich verstehe dich heute gar nicht.

Jch begun- auch gar nicht, warum bn bie Kinder-au-
Sonntage weggehen laßt. Ich habe zwar darüber nichts
zu bestimmen, aber ich mochte dich darauf aufmerksam
machen, daß Kinder sich leicht daran gewöhnen, ihre Ver-
gnugen nur auswarts zu suchen.«

„Bub sie doch, Tante Jofephine. Die Kinder wollen
Das gönne ich ihnen.‘I

Reg

doch mal vergnügt sein.
»Aber Klärchenl Wie du doch nur redest.«
»Ja, Tante Josephine, du kannst doch nicht leugnen,

daß es bei uns schrecklich langweilig ist. Was haben denn
die Kinder hier zu Hauses«

» Josephine war fasiungslos vor Erstaunen. So hatte
Klarchen noch nie gesprochen. Wenn sie die Ode und
Langweili keit so deutlich empfand, dann würde sie gewiß
zur Abhil e bereit sein.

Man mußte sich nur klug und vorsichti
und die Inn e Frau sanft auf das aufme
was fie dabe zu tun hatte. .

Gesterii hatte man sich hinreißen lassen. Das durfte
hege" nicht wieder vorkommen. D -- nur das rechte Wort

en.
Klärchen schien gar keine weitere Außerung in dieser

ache zu erwarten. Sie lehnte immer noch in dein großen
Stuhl, nur daß jetzt die schlankem weißen juwelew
geschmückten Hände von den Seitenlehnen hinab und auf
den Schoß gesunken waren.

Wieder war es ganz still. ,Nur der Regen plätscherte
leise, und in der Ferne rollte ein Wagen.

Plötzlich hörte man eine Tür eben unb l te Schritte
aus dein man Die Treppe fiel ins chloi.

Gortsetuno fvlatå
« ’e q -». . -

byMkpt V

ausdrü en
am ma en,

Ida-is



Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst in Broaau.

Wochentags 3/„,7 unb 1/„8 Uhr: HL Messen.

Christliche Gemeinschaft Brockau.
Dienstag, den 21. Oktober.

Nachm. 3 llhr: Religionsunterricht. Prediger Bach.
Abends 8 llhr: Bibelstuude.

Donnerstag, den 23. Oktober.
Nachm. 4 Uhr: Kinderbund
Abends 8 llhr: Frauenstunde.

«s NOT-

" N

Schwester Anna.
 

Sonderausgabe von Brot.
Jn der Zeit vom

Mittwoch, den 22. Oktober,
bis einschließlich Sonnabend, den 1. November er.,

wird auf Lebensmittelmarke Nr. 160 in densBrotverkaussftellen

ein Pfund Brot
zu dem Kleinhandelshöchstpreis von 26 Pfennigen ausge-

geben.

Brockau, den 21. Oktober 1919.

Der Gemeindevorsteher.
Dr. Pause.

Futtermittel-Verkauf.
Dem Landkreise Breslau stehen zur Verfügung:

 

Trockeukartosfelabfälle 47,-—— Mk.

Spreu 5-26 »
Getreidereinigungsabsälle 7,32 „

Kuff 6-36 »
Haseruachmehl 43,50 „
Torsmelasse 19,01 „
Backsutter 21,88 „

alles je 1 Zentner ab Lager Brockau.

Bestellungen find sofort bei der Gemeinde zu machen.

Brockau, den 18. Oktober 1919.

Der Gemeindevorsteher.
Dr. Paus e.
 

Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teil-

nahme und die überaus zahlreichen Kranz-

spenden beim Heimgange meiner innigge- « ·
. liebten Frau, unserer treusorgenden Mutter,

herzensguten Schwester, Schwägerin und
Tante, Frau

Marie Buhlau
geb. Eifler

sprechen wir auf diesem Wege allen Ver-
wandten und Bekannten, insbesondere Herrn

Pastor Menzke für seine trostreichen Worte

am Grabe, dem Schaffner- und Schaffner-

Anwärter-Verein, unseren herzlichsten Dank
aus.

Brockau, den 20. Oktober 1919.

Im Namen aller Hinterbliebenen

August Buhlau. 
 

Familien-Anzeigen gehören in die

nBrockauerZeitung‚n
 

Es spricht sich immer mehr herum, daß

O Permenoha Augeuylåser O
die besten sind.

Optiker Garai, Breslau, Albrechtftrzg

· chneuenPofttarife
vom 1. Oktober 1919 ab gültig,
auf Karton gedruckt, pro Stück
: «50 Pfg. zu haben in

Ernst Dodeck’s Buchdruekerei.

 

 

gamma leka an] mit gebogener "
_._‘ Klingel ·
einstellbar für jeden Bartwuchs, in hochfeiner, stark
versilberter Ausführung, rasiert jeden Bart und reißt
nicht. Nicht mit den bisherigen Apparaten zu ver-
wechseln. Preis mit 2 doppels. Messern 8.— am.

Betrag im voraus oder Nachnahme.

Versandhaus R. Fusan-oh Breslau 10,
Lehmdamm 28.

s-; Es ladet ergebenst ein

reifere Damen geeigneten hübschen

· -. schließt seitlich mit Knöpfen und am

halber Oberweite zu 1,75 Mark und

 

stellt noch

ReichetvehrIägerbatl Nr.30
(Freikorps Lützowi
Seifen bei Berlin

Freitvillige
aller Wassengattuugen, gedient und ungedient, zu Reichs-wehr-

bediugungeu ein.

Mobile Löhnung,
5 Mark Tageszulage und

freie Verpflegung.
Meldungeu bei der hiesigen Polizei-Verwaltung (Zimmer Nr. 6).

Der Kommaudeur.
J.A.: Appenroth, Oberleutnant.
  - ne MaximequMänner und Frauenvon Brockau und Umgegend werden höflichst gebeten,

ihre Adresse dem Parteiselretariat des deutschnationalen
Kreisvereins Breslau-Land mitteilen zu wollen.
J. A. Kostsitz-Parteisekretär,Breslau6, Andekfsenstr.20.

Etablifserneut Zum Volksgarteu
(früher Deutscher Kaiser).

Meine neu umgebaute

Kegelbahn
ist noch an einigen Tagen zu vergeben.

Kurt Hielscher.

Genossenschaft-GasthofBrockau.
Dienstag, den 21. Oktober:

Tanzkränzehen.
R. Maasse-.

 

 

 

Ein Wort über deutsche
Frauenkleidung.

Zur Herstellung des auch fiir

Kleides war lila Wollstoff verwendet,
den eine in dunkellila Seide ausge-
fiihrte Strichstichstickerei -verzierte.
Das etwas verlängerte Leibchen

Halse mit einem hohen Stehbiindchen
ab. Der schlanke Aermel ist einge-
fegt, den Taillenschluß betont ein
breiter, faltiger Seitengiirtel. Das
untere glatte Rockteil ist der Vorder-
bahn angeschnitten, die oben einge-
reihten Seitenteile find eingesetzt. Jhre
Verzierung bildet eine breite Stickerei-
kante. Zu diesem für stärkere Figuren

recht kleidsamen Kittelkleide ist der

Schnitt in 44, 46, 48, 52, 56 cm  
das Aufplättmuster fiir Größe 44, 48,

52 zu 1,60 Mark durch die Moden-
zentrale Dresden-N. 8 zu beziehen.

Sir. 5964.
{woch’rqlicfscnbeß

Ritteltleib.

heiratsgcfnd).
Suche fiir meine Freundin

Bauerngutsbesitzerstochter vom
Lande, kath., gebildet, 28 Jahr,
tüchtig, aus guter Familie,
mittleren oder eingehenden Be-
amten gleicherKonfefsion, soliden
Charakters, bis 42 Jahre alt,
eventl. auch Witwe-r mit Kind.
Zuschr. unter E 1919 an bie
Expedition der Zeitung.
 

tritt jungem Ehepaar eine
Stube ab. Zuschr. unter 82|
an die Expedit. der Zig.
 

entl· m. Kost non jungem Herrn
gesucht. Offerten unter 820
an die Exped. der Zig.

Korsetts d
ans n u r guten

Stoffen u Zutaten
verkauft und fertigt an

auch bei

Stoff- Annahme

R. Häusler
Inh.R.&l\Iarg.Hä.usler

geb. Sandau,
Breslau 1,

Kupferschmiedestraße 19, l.

Kein· Laden.

\ Reparnmren J
Kaufe jeden Posten gut erhaltene
leere

Blumeuliipse
Gärtnerei L. Faltin,

oder Blumengeschiist.

 

  

 

OperMnTexlbiieher
sind in der Expedition zu haben.

-Miinzen aller Art, in- u. ausländ,I

Sllber- kursfahig oder nicht, kaufe zu

hohen Preisen. Auf Wunsch Besuch. Bitte schreiben.

Hauer, Breslau 2, Lohestrasse Nr. 2.

Freisinn-Ewig (halvleiuen),
Momenten- an tzelluloso

heut vorrätig
E. Dodeck’s Buch- und Papierhandlung

ZeitUUgs -
· ° Träger-undTrågeriunen

per sofort gesucht

Expedition der Brockaner Zeitung

   

 

 

  

   

        
Suche zu kauer
Mil.-Mäntel, Blusen, Hosen
neusowieneueMil.-Schuheu.
-Stiefel. Gefl.Angebote m.Pr.
oder persönliche Offerte an Frau
Tobias, Breslau, Kantstr.
36, ch.1ll.
 

Hygien. Artikel
iir Eheleute, mediz. anerkannt.
Ausk. gegen 30 Pf. in Marien
durch das Postschließfnch 29,
Konitz Westpr.

gegen monatliche
GEId Rückzahlgsverleiht
R. Calderarow, Hamburg 5.

Hühneraugen.
Hornhaut, Ballen und Warzen
beseitigt man schnell, sicher
und schmerzlos mit

Kukirol
In vielen tausend Fällen
glänzend bewährt. Preis
1,50 Mark. Allein echt: bei

Gustav Konczak,
Drogerie Brockau.

 

  

Welche Familie

Klmiivlzimmer

 

Stadt - Theater
Dienstag:

Die Fledermaus.
Mittwoch:

Der Freischütz.
Donnerstag:
Tiefland.
Freitag:

Der Barbier von Sevilla

Lebe-Theater
Dienstag und

Freitag:
Professor Bernhardy.

Mittwoch:
Und pippa tanzt.

Donnerstag:
Der Brand im Opernhaus.

Wahn-Theater
Dienstag und

Freitag:
Kabale und Liebe.

Mittwoch:
Die Logenbrüder.

Donnerstag:
Charleys Tante.

eschmiwielhaus
Operettenbiihne ‑ Tel.2545.

Dienstag und -
Donnerstag:

Die schöne Helena.
Mittwoch: .

Jungfer Sonnenschein.
Freitag-

Die Faschingstee.
Sonnbend und Sonntag:

Die schöne Helena.
Sonntag 31/2 Uhr:
Der fidele Bauer.

 

 

 

 

 

. t»

Theater.
 

Allabendlich 71/2 Uhr:

ScmMahch
Max Unarx

und das große
Oltoberprogramm
 

,.- Sonntag 31/2 llhr:
5.,; Familien-Vorstellg. i »

\
.. V- 
 

Viktoria- «
' Theater.

Allabendlich:

Gastspiel

Blatzheim

Fantiilie

Hunncmllim
« Anfang 772 Uhr.

« Sonntag Nachm.3 l/2 Uhr

« « Hanuemann szsp

Rauch tab ak
Pfund 20 Mark

garantiert rein ohne Ersatz-

beimischung versendet an

Selbstverbraucher gegen Nach-

nahme. Anzahlung von 5

Mark bei Bestellung
Adler,

Dresden, Amszee 19_

Wirklich prima Kautabak

Nordhäuser
Art, fette harte Rollen und

      

     
     
  

 

 

   
 

 

« Stangen a. echt. Tabakblättern
hergestellt mit Ia Alkoholbeize

versendet zur Probe
10 Rollen 13,50 Mi.
10 Stang. 12,50 am.

franko gegen Wertnachnahme.
Versandhs. Reform,

Oppeln, Hafenstraße 11.

Sie essenl Fordern Sie grat.
Auflliirungsschr Nr. 32

\ n. Postlagerk. 69 Görlitz

 

brauchen kein trock. Brot


